
Gottesdienst 17.Mai 2020 als Podcast zum nachhören: zum 75. Todestag von 

Dietrich Bonhoeffer 

 

Kurzes Eingangsspiel, ca. 2’ 

Begrüssung und Einführung 

Es ist Sonntag der 17.Mai 2020, und wenn Sie zuhören, dann können Sie selbst 

darüber entscheiden, was Sie in diesem Moment sein möchten: Einfach nur 

Zuhörerin oder Zuhörer, oder wirklich Teil der unsichtbaren Gemeinde, die sich 

zusammenfindet in der Musik und den Worten dieser Andacht. Genau wie es in 

der Kirche auch wäre: Man ist da, wie man da ist, neugierig, interessiert, 

beteiligt, oder auch müde und mit dem Wunsch für sich zu bleiben und 

sozusagen nur ein wenig am Zaun zu lehnen. Das ist völlig ok, Wir freuen uns 

jedenfalls, dass Sie dabei sind, und wir, das sind Christina Ischi mit der Musik 

und Pfarrer Martin Kuse mit den Worten. 

Es ist Mai – die Natur lebt auf, das Grün hat überhand genommen, die Vögel 

nisten. Diese Konstanten verbinden uns mit jedem anderen Mai, auch mit dem 

vor 75 Jahren, in dem doch so vieles anders war: Gerade war der grosse Krieg 

zu Ende, und es war die sogenannte Stunde Null. Alles fing wieder an – und 

man musste erst mal herausfinden, wie. Die Menschen standen vor den 

Scherben und Trümmern von sechs Jahren Bomben und Vernichtung. 

Just zu diesem Jubiläum erleben wir den Corona-Lockdown, und es heisst, es 

sei die grösste Erschütterung unserer Gesellschaft seit damals. Aber die Bilder 

von 1945 machen klar: Das kann man kaum vergleichen. Wir haben, zumindest 

hier bei uns, intakte Zivilgesellschaften und Institutionen, wir stehen auf dem, 

was die Menschen nach damals gelernt und aufgebaut haben. 

Trotz aller Erschütterung ist das ein starkes Gefühl. Wir stehen im 21. 

Jahrhundert vor ganz neuen Herausforderungen und Gefahren, von denen man 

damals noch nichts ahnte – aber mag unsere Welt gefährdet sein, in Trümmern 

liegt sie nicht. 

Zu denen, die die Stunde Null nicht mehr erleben konnten, gehörte der 

deutsche Theologe Dietrich Bonhoeffer. Er, der seine Gedanken so konsequent 

und bewusst auf die Zukunft ausgerichtet hatte. Der im Gefängnis geschrieben 

hatte: «Optimismus ist in seinem Wesen keine Ansicht über die gegenwärtige 

Situation, sondern er ist eine Lebenskraft, eine Kraft der Hoffnung, wo andere 

resignieren, eine Kraft, den Kopf hochzuhalten wenn alles fehlzuschlagen 



scheint, eine Kraft, Rückschläge zu ertragen, eine Kraft, die die Zukunft niemals 

dem Gegner lässt, sondern sie für sich in Anspruch nimmt» - ihm wurde der 

Zutritt zu dieser Zukunft verwehrt, als er am 9.April 45 auf persönlichen Befehl 

Hitlers zusammen mit anderen Widerständlern im KZ Flossenbürg hingerichtet 

wurde, keinen Monat vor der Befreiung. Ihnen mochte es Hitler nicht gönnen, 

dass sie noch Anteil bekämen an einer neuen Zeit, einer Zeit, in der sich vieles 

erfüllen sollte, was die Visionäre des Widerstands sich erträumten. Ihm möchte 

ich diese Andacht widmen, mich im Andenken mit ihm und seiner immensen 

Hoffnung verbünden, die schon so viele Menschen getröstet und angesteckt 

hat in den Jahrzehnten seither.  

Von guten Mächten wunderbar geborgen 

Erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist mit uns am Abend und am Morgen 

Und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 

 

Musik (von guten Mächten? Entweder nach Fietz, oder nach RG 353 (Abel)) 

 

Lesung: Jeremia 33, 1-9 (Bibel in gerechter Sprache) 

1Das °Wort Gottes erreichte Jeremia ein zweites Mal, während er noch im Wachhof festgehalten 

wurde. 2So sagt Gott, die Erde bildend, formend und gründend: – Der Name der Gottheit lautet: › 

Gott ist da.‹ – 3Rufe zu mir, und ich werde dir antworten, dir große und unfassbare Dinge mitteilen, 

von denen du noch nichts weißt. 4Ja, so sagt Gott, die Gottheit Israels, über die Häuser dieser Stadt 

und über die Paläste der Könige von Juda, die abgebrochen wurden, um dort gegen die 

Belagerungswälle und gegen die Kriegsgeräte 5den Kampf mit den chaldäischen Truppen zu führen 

und um den Platz mit den Leichen der Menschen aufzufüllen: Ich erschlug die Menschen in meinem 

glühenden Zorn und verbarg mein Gesicht vor dieser Stadt wegen all ihrer Bosheit. 6Seht, ich bringe 

der Stadt Genesung und Heilung, die Menschen will ich heilen und ihnen umfassenden und 

beständigen °Frieden offenbaren. 7Ich will das Schicksal Judas und Israels zum Guten wenden. Ich 

werde sie wieder aufrichten wie früher, 8sie °reinigen von all ihrem °Unrecht, das sie gegen mich 

verübten, und all ihre °Vergehen verzeihen, die sie gegen mich ausführten und mit denen sie sich 

gegen mich auflehnten. 9Die Stadt soll mir zur ruhmreichen Freude werden, zur Wonne und zur 

Pracht vor allen °Nationen der Erde, die von dem Guten hören, das ich den Menschen tue. Sie 

werden erschrecken und erzittern wegen all des Guten und wegen des großen °Friedens, den ich der 

Stadt schenken werde. 

Musik (kurz) 

Gedanken 

https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?davar
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?schalom
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?tahor
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?suende
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?suende
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?goj
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/die-bibel/glossar/?schalom


Bonhoeffer war zwei Jahre in Gefangenschaft. Er hatte sich von Anfang an in 

der bekennenden Kirche engagiert und die Judenverfolgung ab der 

Machtübernahme der Nazis 1933 öffentlich kritisiert. 1940 bekam er 

Redeverbot, 1942 Schreibverbot. Im April 43, als er inhaftiert wurde, war er 37 

Jahre alt und verlobt.  

In den 30er Jahren war Bonhoeffer noch in New York und in England gewesen 

und hatte dort die praktische Sozialarbeit der Kirchen in der Wirtschaftskrise 

erlebt. Für ihn war Menschlichkeit das wesentliche Merkmal des Christlichen. 

Die folgenden Gedanken aus seinen Aufzeichnungen sind ganz typisch für sein 

Denken: 

Der Mensch wird aufgerufen, das Leiden Gottes an der gottlosen Welt 

mitzuleiden. ER muss also wirklich in der gottlosen Welt leben und darf nicht 

den Versuch machen, ihre Gottlosigkeit irgendwie religiös zu verdecken, zu 

verklären; er muss «weltlich» leben und nimmt eben darin an dem Leiden 

Gottes teil; er DARF «weltlich» leben, d.h. er ist befreit von allen falschen 

religiösen Bindungen und Hemmungen.  

Christsein heisst nicht in einer bestimmten Weise religiös sein, aufgrund 

irgendeiner Methodik etwas aus sich machen (einen Sünder, Büsser oder einen 

Heiligen), sondern es heisst Menschsein, nicht einen Menschentypus, sondern 

den Menschen schafft Christus in uns. Nicht der religiöse Akt macht den 

Christen, sondern das Teilnehmen am Leiden Gottes im weltlichen Leben. 

Für einen Theologieprofessor waren das doch radikale Gedanken, und sind es 

auch heute noch. Es geht nicht darum, schön zu reden und sehr religiös zu sein. 

Es geht darum, bei den Menschen zu sein, selber ein Mensch zu sein und das 

Dunkel nicht zu meiden, in das viele Menschen geworfen sind. Bonhoeffer 

hatte die Gelegenheit, das Land zu verlassen, ja er war ja vor der 

Machtergreifung schon im Ausland, er hatte Kontakte, er galt als Talent. Aber 

für ihn war es klar, dass er nicht davonlaufen würde, sondern dass man das 

Licht dort anzünden muss, wo es dunkel wird. 1939 war er erneut in New York 

und entschloss sich ganz bewusst zur Rückkehr. Ihm war klar, dass er unter 

Umständen grosse persönliche Opfer dafür bringen würde, und die hat er, bei 

aller Anfechtung und allen inneren Kämpfen, auch gebracht. Diese 

Geradlinigkeit in seinem Denken und Handeln macht sicher einen guten Teil der 

grossen Strahlkraft aus, die seine Texte – gerade die aus der Gefangenschaft – 

bis heute haben. Das ist ja die wundersame Ironie der Geschichte: Ihn, den man 

damals mundtot machte und wegsperrte, ihn der so unter seiner Einsamkeit im 

Gefängnis und unter der Trennung von Familie und Freunden litt, ihn brachte 



man indirekt dadurch umso mehr zum Leuchten. Und bei alldem wusste er 

damals ja nicht, dass es mal so sein würde. Er hatte Hoffnung – manchmal still 

und zuversichtlich, manchmal verzweifelt - aber seine Worte richteten sich 

nicht an alle Welt, sondern an die wenigen Menschen, die den Kontakt zu ihm 

halten konnten und die in der Gefangenschaft seine einzige Verbindung zur 

Aussenwelt blieben. 

Die gottlose Welt. Wir sehen die Nazizeit auch als das an, als eine gottlose 

Welt. Aber wir dürfen nicht vergessen, dass die überwiegende Mehrzahl der 

Christen und der offiziellen Kirchen der Nazi-Ideologie folgten. Religiosität gibt 

es in allen Farben, auch in der Farbe vollkommener Gottlosigkeit. Frömmigkeit 

an sich bedeutet also nichts – dieser Gedanke ist zeitlos wichtig, heute genauso 

wie damals. Nicht der religiöse Akt macht den Christen, sondern das Teilnehmen 

am Leiden Gottes im weltlichen Leben.  

Musik 

Gedanken 2.Teil 

1944 wurde Bonhoeffer Götti, sein engster Freund hatte eine seiner 

Schwestern geheiratet und sie bekamen einen Sohn. Bonhoeffer schrieb aus 

dem Gefängnis einen zehnseitigen Brief an seinen Göttibuben. Der Brief spricht 

einerseits vom inneren Zerfall der Kirche und von den grossen Umwälzungen 

der Zeit – aber er mündet in eine unbändige Hoffnung auf eine neue Zeit. «Bis 

du gross bist», schreibt der Gefangene, «wird sich die Gestalt der Kirche sehr 

verändert haben. Die Umschmelzung ist noch nicht zu Ende, und jeder Versuch, 

ihr vorzeitig zu neuer organisatorischer Machtentfaltung zu verhelfen, wird nur 

eine Verzögerung ihrer Umkehr und Läuterung sein. Es ist nicht unsere Sache, 

den Tag vorauszusagen – aber der Tag wird kommen – an dem wieder 

Menschen berufen werden, das Wort Gottes so auszusprechen, dass sich die 

Welt darunter verändert und erneuert. Es wird eine neue Sprache sein, 

vielleicht ganz unreligiös, aber befreiend und erlösend, wie die Sprache Jesu, 

dass sich die Menschen über sie entsetzen und doch von ihrer Gewalt 

überwunden werden, die Sprache einer neuen Gerechtigkeit und Wahrheit, die 

Sprache, die den Frieden Gottes mit den Menschen und das Nahen seines 

Reiches verkündigt. Und sie werden sich verwundern und entsetzen über all 

dem Guten und über all dem Frieden, den ich ihnen geben will», zitiert 

Bonhoeffer dann den Propheten Jeremia, jene Stelle im 33.Kapitel, die ich 

Ihnen vorhin gelesen habe. Jeremia, der ihm in vielem glich: Auch er sagte eine 

neue Zeit an, hatte aber harte Worte des Widerstands für seine eigene Zeit – 

auch er sass in Gefangenschaft, weil er unbequem war und nicht still sein 



wollte – und auch er sollte die neue Zeit nicht mehr selbst erleben, weil er in 

den Wirren seiner eigenen Zeit unterging. 

Eine neue Sprache für das Wort Gottes, unter der sich die Welt verändert und 

erneuert. Wir sind weiter auf der Suche nach dieser Sprache, sie blitzt da und 

dort auf, manchmal weit ausserhalb der Kirche, ja vielleicht sogar oft. Denn die 

Kirche wird sich dieser Sprache nur weiter nähern können, wenn sie eine 

Gemeinschaft nicht von solchen ist, die meinen zu haben und an ihrem Besitz 

festhalten zu müssen, sondern von solchen, die den Weg der Veränderung und 

Erneuerung mit und in der Welt gehen wollen.  

Bonhoeffer hat in den USA die Kirche für die Armen und Schwachen gesehen, 

die Kirche, die am Leiden Gottes in der gottlosen Welt teilnahm. Er hat als einer 

der ersten 1933 schon die Judenverfolgung erkannt und beim Namen genannt 

in seiner Ansprache «die Kirche vor der Judenfrage». Er hat es in Kauf 

genommen, dass ihm die Menschen, seine Berufskollegen, davonliefen 

während der Ansprache, weil sie alle so begeistert waren von der neuen Zeit 

des dritten Reiches. Er ist konsequent den Weg des Gewissens gegangen und 

des reinen Herzens. Was ist dieser Weg heute, für uns? Der Anteilnahme an 

den Leiden Gottes in der Welt? Es ist ganz sicher und auf alle Fälle der Weg, an 

der Seite derjenigen zu stehen, die eben leiden – ganz egal, aus welchem Land 

sie kommen, welches Bürgerrecht und welche Herkunft sie haben. 

Musik 

Gedanken dritter Teil 

Ein kleines Sätzlein von Bonhoeffer ist mir noch hängengeblieben, zu dem ich 

noch ein paar letzte Gedanken sagen möchte: «Es gibt erfülltes Leben trotz 

viele unerfüllter Wünsche.» 

Wem mag man so einen Satz glauben, wenn nicht ihm? Der mit der Zeit 

erkannte, dass sein Ende besiegelt war? Der seine Verlobte nicht mehr heiraten 

konnte, der seine Familie vermisste und unter der Einsamkeit der 

Gefangenschaft litt? Dem sein Leben viel zu früh genommen wurde? 

Es ist ein Satz für uns alle. Für jene, die ein Ziel nicht erreicht haben. Für jene, 

die krank sind. Für alle unter uns, die unerfüllte Wünsche haben, und es gibt 

vermutlich nur sehr wenige, die nicht dazu gehören. Es gibt erfülltes Leben trotz 

vieler unerfüllter Wünsche. 



Es gibt ein Leben, das in der Hoffnung selbst lebt, das ganz auf Gott setzt auch 

gegen den Anschein. Es gibt ein Leben, das annehmen kann, was ist, und darin 

still und stark werden kann.  

Weniger als vier Monate vor seinem Tod schrieb Bonhoeffer in der 

Neujahrsnacht 44/45 sein berühmtes Gedicht «von guten Mächten wunderbar 

geborgen», das ein Ausdruck von genau dieser Lebenshaltung ist.  

Wenn sich die Stille nun tief um uns breitet, 

so lass uns hören jenen vollen Klang 

der Welt, die unsichtbar sich um uns weitet, 

all deiner Kinder hohen Lobgesang. 

Er sass allein in seiner Zelle – aber er war im Herzen verbunden mit allen, die 

ihm lieb waren, mit allen, die ein Stück Weg mit ihm geteilt hatten, mit allen, 

die seine Hoffnung teilten in Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft.  

Und fand darin den Trost, der ihn seinen Weg aufrecht gehen liess bis zuletzt. 

Von guten Mächten wunderbar geborgen 

Erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist mit uns am Abend und am Morgen 

Und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 

Was ist in den 75 Jahren seither geschehen, wie hat sich unsere Welt 

entwickelt? Und was wird in weiteren 75 Jahren sein? Das ist nicht im 

geringsten vorhersehbar. Aber ganz egal: Es wird auf alle Fälle immer 

Menschen brauchen, die aus demselben Geist leben, Tag für Tag vorwärts 

gehen. Es braucht Menschen, deren Hoffnung ihre Angst überflügelt. 

 

Gott segnet Dich und behütet dich. 

Er lässt sein Angesicht leuchten über Dir und wendet sich dir zu. 

Er schaut zu dir und gibt Dir Frieden. 

Amen. 

 

Musik 


